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Amtliches.
An die Ortspolizeibehörden

betr . die Anzeigepflicht von dem Ausbruch des
Schweinerotlanfs.

Nachdem in der letzten Zeit in verschiedenen Orten
des Bezirks in Fällen von Verdacht des Schweinerot¬
laufs die Anzeige der Tierbesitzer an die Ortspolizeibe¬
hörden , oder dieser an das Oberamt , unterlassen wurde,
wird hiemit auf die Min .-Verf . betreffend Maßregeln zur
Bekämpfung u . A . des Rotlaufs der Schweine vom 30.
September 1898 (Reg . Bl . S . 214 ) wiederholt hingewiesen.
Hienach ist jeder Besitzer von Schweinen verpflichtet,
von dem Ausbruch des Rotlaufs unter seinem Schweine¬
bestand und von allen verdächtigen Erscheinungen bei dem¬
selben, welche den Ausbruch dieser Krankheit befürchten
lasten , sofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen.
Zur Anzeige sind auch die Tierärzte und alle Personen,
die sich gewerbsmäßig mit der Ausübung der Tierheilkunde
beschäftigen , ferner insbesondere die Fleischbeschauer ver¬
pflichtet.

Auf die erstattete Anzeige von dem Ausbruch des
Schweinerotlauss oder dem Verdacht der Seuche hat die
Ortspolizeibehörde dem Besitzer der Tiere bezw. dessen
Vertreter die in 8 19 der oben bezeichnten Min . Verf . be¬
zeichnte Eröffnung zu machen und die Anzeige mit der
Bescheinigung des Tierbesitzers bezw. seines Vertreters über
die erhaltene Auflage dem Oberamt vorzulegen . Auch
hat dieselbe den Bestand an Schweinen in dem verseuchten
Gehöfte , sowie die Zahl der erkrankten Tiere zu ermitteln
und dem Oberamt zu berichten.

Die Ortspolizeibehörden werden veranlaßt , in ihren
Gemeinden wiederholt bekannt zu machen , daß jeder
Tierbesitzer verpflichtet ist, die Anzeige spätestens
vor Ablauf von 24 Stunden nach erlangter Kenntnis von
dem Seuchenausbruch oder dem Seuchenverdacht zu erstat¬
ten . Die Anzeigepflicht besteht für alle diejenigen Erschei¬
nungen , welche unter den gegebenen Umständen begründete
Veranlassung für den Verdacht des Schweinerotlaufs bieten.
Der Tierbesitzer kann die Unterlassung der Anzeige nicht
damit entschuldigen , daß er die Krankheitserscheinungen
nicht wahrgenommen oder nicht als rotlaufverdächtige er¬
kannt habe . Er ist verpflichtet , den Gesundheitszustand
seiner Tiere sorgfältig zu überwachen , und handelt , wenn
er mit Außerachtlassung der erforderlichen Aufmerksamkeit
auftretende seuchenverdächtige Erscheinungen nicht erkennt
und deshalb die Anzeige unterläßt , fahrlässig . Die unter¬
lassene Anzeige wird gemäß § 65 des Reichsviehseuchen¬
gesetzes mit Geldstrafe von 10 bis 150 oder mit
Haft nicht unter einer Woche bestraft.

Die Schweinebesitzer Hnd bei dieser Gelegenheit darauf
hinzuweisen , daß ein nach den bisherigen Erfahrungen un¬
bedingt zuverlässiges Mittel , die Schweine gegen die Not¬
laufkrankheit zu schützen, die alljährlich vorgenommenen
Schutzimpfungen gegen den Schweinerotlauf bilden. Es
ist den Tierbesitzern nahezulegen , von diesen Impfungen noch
zahlreicheren Gebrauch zu machen.

Ueber den Vollzug vorstehender Anordnung ist im
Schultheißenamtsprotokoll Vermerk zu machen.

Nagold , den 15 . September 1902.
K. Oberamt . Ritter.

-Komische Ueöersicht.
.Warum schweigt der Papst zur Verfolgung der fran¬

zösischen Schulschwestern '? Eine Antwort , die aber that-
sächlich keine ist, giebt nunmehr die französische Presse durch
folgendes Telegramm:

Paris , 15 . Sept . Der Matin teilt mit , daß einer
seiner Mitarbeiter durch Vermittlung des französischen Ge¬
schäftsträgers beim Vatikan um eine Privataudienz beim
Papste ersuchte und daß Kardinalstaatssekretär Rampolla
als Antwort auf dieses Gesuch an den französischen Ge¬
schäftsträger ein Schreiben gerichtet habe , in dem es u . a.
heißt:

„Seit mehreren Monaten hat der hl . Vater den
festen Entschluß gefaßt , und uns selbst den Auftrag gegeben,
die größte Zurückhaltung zu beobachten und kein Wort zu
sprechen, das für oder gegen die französische Politik aus¬
gelegt und zu Parteistreitereien benützt werden könnte.
Diesem Grundsätze gemäß mußte der heilige Vater es ab¬
lehnen , die Adresse der französischen Pilger zu beantworten,
und sich selbst jeder Ansprache enthalten . Ebenso lehnte er
das Ersuchen von Journalisten aus mehreren Ländern ab,
desgleichen das eines französischen katholischen Journalisten,
obwohl dieser dem heiligen Stuhl vollständig ergeben ist.

Auch die Audienz , die Sie wünschen, würde gewiß nur neue
Polemiken Hervorrufen , insbesondere seitens der widerspen¬
stigen katholischen Presse , die den hl . Stuhl zur Gefolg¬
schaft veranlassen möchte. Die vorsichtige Politik Sr.
Heiligkeit macht diese Opfer notwendig . Es wurde be¬
schlossen, daß der hl . Vater nichts sage, und die einfache
Klugheit gebietet , das er zu niemand etwas sagt , noch irgend
etwas thut , was unliebsamme Erörterungen Hervorrufen
könnte ."

Der Matin folgert aus diesen Ausführungen , das
Schreiben beweise, daß der Grund des Stillschweigens wohl
nicht in Gleichgültigkeit oder Unkenntnis zu suchen ist, son¬
dern daß es wohlbedacht und gewollt ist. Es ist kein Ein¬
geständnis der Schwäche . Es bedeutet eine Mißbilligung
der Treibereien.

Daß das Schweigen des Papstes wohlbedacht und ge¬
wollt ist, hat kein Mensch bezweifelt — Der Papst fürchtet
offenbar die Kündigung des Konkordats mit Frankreich
und die sich daraus ergebenden finanziellen Verluste!

Zu Jndrnkrawallen ist es in der russischen Stadt
Czenstochau gekommen . Dort wurde infolge eines Streites
mit einem Krämer eine Bauernfrau von Juden überfallen
und erlitt einen Hieb auf den Kopf . Alsbald verbreitete
sich das Gerücht , eine Christin sei erschlagen worden . Eine
Anzahl Arbeiter griff die Läden an , warf die Waren hinaus
und schlug die Scheiben ein . Zur Wiederherstellung der
Ruhe wurde eine Militärabteilung herbeigerufen , die, nach¬
dem eine dreimalige Mahnung erfolglos geblieben war und
gegen die Abteilung Steine geschleudert waren , Feuer gab.
Zwei Personen wurden tötlich getroffen , fünf schwer ver¬
wundet.

Gerges -WerngkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold 17. September.

Turnverein . Bei schönem aber zu kühlem Wetter fand
am Sonntag vor - und nachmittag das Gartenfest mit
Preis - und Schauturnen statt . Vormittags war Preis¬
turnen , nachmittags Konzert . Die Beteiligung an dem¬
selben war der kühlen Witterung wegen eine schwache.
Von 4 Uhr ab wurden die volkstümlichen Uebungen vor-
geführt ; dieselben fanden gebührende Anerkennung . Bei
Einbruch der Dunkelheit wurde der Garten durch Lampions
hübsch beleuchtet und mit der Preisverteilung begonnen ; nach
vorhergegangener Ansprache seitens der Leitung wurden
10 Mitglieds - und 8 Zöglingspreise ausgegeben . Die Ver¬
teilung war von großem Beifall begleitet . Viel Interesse
und Vergnügen machten die durch bengalisches Licht und
Fakeln zauberisch beleuchteten Pyramiden . Es war von den
Beteiligten große Mühe und Ausdauer dazu verwendet
worden . Die ganze Veranstaltung zeugte von der guten
Leitung durch Turnwart Rähle . Möge dem Turnverein bei
Gelegenheit günstigere Witterung und damit größere Be¬
teiligung vergönnt sein. Anerkennenswert ist, daß sämtliche
Turner mit frisch, fromm , frohem Mut ihre mehr oder
weniger schwere Leistung ausführten . — Es sei erwähnt,
daß die theatralischen Aufführungen im nächsten Monat be¬
ginnen.

Herrenberg , 16 . Sept . Gestern war der Semester-
abschlüß der Haushaltungsschule , welche damit eingeht . In¬
dessen erhebt sich auf dem Schutt des Alten das Neue und
aus dem Grab des einen ersproßt das Leben für das
andere : An der Stätte der seitherigen Haushaltungsschule
wird eine Frauenarbeitsschule errichtet , und die 28 ange¬
meldeten Schülerinnen sprechen wohl einerseits für die Not¬
wendigkeit solcher Bildungsgelegenheit auch hier als anderer¬
seits für deren Lebensfähigkeit.

r . Böblingen , 15 . Sept . Gestern morgen stieß Forst¬
wart Weber von Musberg im Böblinger Stadtwald auf
drei Wilderer , welche er verfolgte . Im sog. „Beckenhäule"
stellte er einen derselben und forderte ihn auf , sein Gewehr
abzulegen . Nachdem solches nicht geschah, vielmehr der
Wilderer sich anschickte, auf Weber anznlegen , feuerte letzterer
und traf den Wilderer mitten in die Brust , sodaß der Tod
nach kurzer Zeit eintrat . Forstwart Weber begab sich sofort
nach Böblingen und machte von dem Vorfall bei Gericht
Anzeige , worauf sich eine gerichtliche Kommission an den
Thatort begab , um den Thatbestand festzustellen. Die
Personalien des Thäters konnten bis jetzt noch nicht fest-
gestellt werden . Der Getötete trug eine Fahrkarte nach
Echterdingen bei sich. Da in letzter Zeit das Wilderer¬
unwesen in unserer Gegend ziemlich stark überhand ge¬
nommen hat , dürfte dieser Fall dazu beitragen , für einige
Zeit wieder Ruhe herzustellen.

r . Böblingen , 15 . Sept . Der von Forstwart Weber
erschossene Wilderer ist der 18 Jahre alte Steinhauer Lud¬
wig Fehrle aus Echterdingen.

Altdorf , OA . Böblingen , 14 . Sept . Ein Leichenzug,
wie man ihn hier noch nicht gesehen, bewegte sich am Frei¬
tag nachmittag aus Anlaß der Beerdigung des Stuttgarter
Schutzmanns Berner (der in der Nacht zum Dienstag bei
der Verfolgung von Stromern so unglücklich an einen La¬
ternenpfahl anprallte , daß er seinen Verletzungen erlag)
durch unsere » Ort . Drei Vorgesetzte und 25 Stuttgarter
Schutzleute , die abwechslungsweise den Sarg trugen , gaben
ihrem so jäh von der Seite gerissenen Kameraden die letzte
Ehre und legten mit schönen, ehrenden Worten im Namen
der Stadt Stuttgart und der Kameraden des Verstorbenen
herrliche , mit den Stadt - und Landessarben versehene Kränze
am Grabe nieder.

Stuttgart , 15 . Sept . (Zum Tod der Herzogin Alb-
recht .) Ueber die letzte Erkrankung der Herzogin Marga - '
rete Sophie von Württemberg veröffentlicht der behandelnde
Arzt , Hofrat Pros . Dr . v. Braun , mit Genehmigung des
Herzogs Albrecht im Medizinischen Korrespondenzblatt einen
langen , streng wissenschaftlich gehaltenen Bericht , aus wel¬
chem zu entnehmen ist , daß die hohe Frau seit dem 31.
Juli sich durch Sitzen aus eisernen Gartenstühlen in Fried¬
richshafen eine Erkältung zugezogen hatte.

Ludwigsburg , 13 . Sept . Der Ehrenbürger Ludwigs-
burgs , Geh . Komm .-Rat Hermann Franck,  ist heute nachm.
4 ^ 4 Uhr nach langer Leidenszeit im Alter von 63 Jahren
gestorben . Die Firma Frank hat sich unter seiner Leitung
einen Weltnamen gemacht ; an allen geschäftlichen Vorgängen
hat sein unermüdlicher Geist bis zuletzt regen Anteil genommen.
Ludwigsburg , dessen Entwicklung von ihm stets mit Rat
und That , mit einer Reihe großartiger Stiftungen gefördert
wurde , hat ihn zu seinem Ehrenbürger ernannt . In der
Handels - und Gewerbekammer Stuttgart hat er sich in mehr
als 26jähriger Thätigkeit um Handel und Industrie des
Landes die größten Verdienste erworben . Besonders warm
ist er in der Kammer wie auch im Eisenbahnbeirat , dem er

i lange Jahre «»gehörte , für die Vereinheitlichung des deutschen
Verkehrswesens eingetreten . Die Deutsche Partei verliert
an ihm eines ihrer treuesten Mitglieder , das sich in natio¬
naler Gesinnung und Bethätigung von niemand übertreffen ließ.

i'. Neueustein , 15 . Sept . In voriger Woche ist im
nahen Kesselfeld eine eigenartige Sachbeschädigung verübt
worden , indem man in ein verschlossenes Bauernhaus , dessen
Bewohner auf dem Felde waren , einstieg, einen Kleider¬
kasten aufriß und einen Frauenhut beschädigte . Außerdem
wurde aus einem wertvollen Sonntagskleid ein großes
Stück heransgeschnitten und bei Seite geschafft. Untersuch¬
ung ist eingeleitet . Der frechen Thäterin ist man auf der
Spur.

r . Böckingen , 13 . Sept . In letzter Nacht brach laut
Heilbr . Ztg . im Dachslock des dem Schmiedemeister I . Klooz
gehörigen Hauses Feuer aus , das durch die rasch auf dem
Brandplatz erschienene hiesige Feuerwehr auf seinen Herd
beschränkt werden konnte . Der Dachstuhl ist ausgebrannt
und das Innere des Hauses durch Wasser stark beschädigt.
Das Gebäude war von 4 Familien bewohnt . Die Ursache
des Brandes ist noch nicht aufgeklärt , doch wird Brand¬
stiftung vermutet.

i-. Kirchhcim u. T . , 15 . Sept . In der angenehmen
Hoffnung , daß Se . Maj . der König zum Besuch der mit
Schluß dieses Monats zu Ende gehenden Bezirksgewerbe-
ausstellung hier emtreffen wird , hat der hiesige Gemeinde¬
rat einen größeren Betrag für Dekorationszwecke aus¬
geworfen.

r . Blaufeldcn , 15 . Sept . Gestern (Nacht brannte eine
noch ganz neue Scheune des Bauern H . Kaufmann voll¬
ständig nieder . Entstehungsursache unbekannt.

r . Göppingen , 15 . Sept . Heute Nacht gerieten drei
Eisengießer auf offener Straße miteinander in Streit , wobei
der Eisengießer Robert Pommerenke von einem seiner Kol¬
legen totgeschlagen wurde.

Ulm , 13 . Sept . v. Hugo , Kommandeur der 31 . Divi¬
sion in Straßburg , ist zum Gouverneuer der Festung Ulm
auf beiden Donauufern ernannt worden.

Waldsee , 14 . Sept . Am Freitag abend erschien der
Dienstknecht Georg Lecher von Reute auf der hies. Polizei¬
wache aus verschiedenen Wunden am Kopf stark blutend,
mit der Angabe , er sei soeben von einem Burschen in der
Nähe des hies. Bahnhofs angcfallen und seiner silbernen
Uhr und seines Geldbeutels mit etwa 45 ^ Inhalt be¬
raubt worden . Der Thäter sei mit den Worten : „Hin
mußt du sein ! Geld her !" auf ihn losgegangen und habe
ihm einen Stich in den Hals beigebracht . Lecher wurde
in das hiesige Spital verbracht ; die Verletzung ist nicht
lebensgefährlich . Nach dem Thäter wird eifrig gefahndet.



Der Thäter hat mit dem Verletzten nachm, in einer Wirt- !
schaft gezecht und sich als Vcrsicherungsinspektor ausgegcben.

, * *
*

Jahresbericht der Handwerkskammer Stuttgart.
Die Handwerkskammer Stuttgart hat ihren ersten Jahresbericht

(für 1901) herausgegeben. Es ist ein Band von 332 Seiten , der
neben den Mitteilungen über Organe und Thätigkeit der Kammer
Berichte über die Verhältnisse des Handwerks im Kammcrbezirk,
statistische Mitteilungen , sowie verschiedene Anlagen (Formularien rc.)
enthält . Die Berichte über die wirtschaftlichenVerhältnisse gründen
sich auf Fragebogen, die die Kammer hinausgegeben hat. Sie gehen,
wie das in der Natur der Sache liegt, vielfach auseinander , worüber
in dem Jahresbericht gesagt ist: „Die mancherlei Klagen scheinen
sich vielfach zu widersprechen. Hier ertönen diese Klagen über die
Großindustrie, sie vernichte das Handwerk (Gmünd) ; dort heißt es:
das Handwerk kann nicht aufkommen, weil die Industrie fehlt (Ober¬
ämter Waiblingen und Schorndorf). Hier wird von guten Verkehrs¬
mitteln gesagt, sie schädigen das Handwerk (ein Bericht von den
Fildern ) ; dort steht in einem Bericht : das Handwerk muß zu Grunde
gehen, weil wir keine Verkehrsmittel, besonders keine Eisenbahnen,
haben (Oberämter Leonberg und Welzheim). Hier wird das Unglück
des Handwerks ans die hohen Zölle und Viehpreise geschoben(Metz¬
ger) ; dort leidet das Handwerk unter den zu geringen Einnahmen
in der Landwirtschaft (Remsthal , Cannstatt). Hier sind es dieteuren Arbeitslöhne, welche das Handwerk dem Rum entgegenführen
(Gmünd) ; dort kann das Handwerk „selbstverständlich" nichts ver¬
dienen, weil die Arbeiter so gering bezahlt sind (Kirchheim, Gmünd,
Obertürkheim). Hier macht der moderne Stil dem Handwerk den
Garaus (Holzbildhauer, Dreher) ; dort erhofft man von ihm neues
Leben (Buchbinder). Hier wird über Messen und Hausierhandel be¬klagt ; dort freut man sich darüber , weil sie die einzigen und wichtig¬
sten Absatzmöglichkeiten darstellen. Hier klagen die jungen Meister,
daß die alten sie nicht ankommen lassen; dort beschweren sich die
alten über die unliebsame Konkurrenz der jungen. — Diese Wider¬
sprüche sind jedoch nur scheinbar. In Wirklichkeit sind sie beredte
Zeugnisse für das individualistische Gepräge des Handwerks. Ge¬
rade aus diesem individualistischen Gepräge folgt ' die Konsequenz,
in allererster Linie das Individuum zu pflegen, d. h. es persönlich
und fachlich gründlich zu bilden in Schule, Lehre und Leben. Darin
sind alle Berichte einig. Einig sind sie ebenso über die schädigende
Wirkung der Konsumvereine, der Warenhäuser , des Hausierhandels,
der schlechten Submissionen und der Unkollegialität.' Diese Dinge
stellen die Hauptschädlinge des Handwerks dar . Was zunächst die
Konsumvereine betrifft, so wird in Bezirken und in Gewerben,
wo Konsumvereinenicht bestehen, geklagt über die „kleine" Konkurrenz,
über die vielen Anfänger ohne Vermögen, welche die Preise drücken.
Weiter ist zu bedenken, daß der Kampf gegen die Konsumvereine
im Prinzip auch gegen das Genossenschaftswesen im Handwerk geht.
Der genossenschaftliche Zusammenschluß der Handwerker selbst wäre
aber ein recht wirksames Gegenmittel gegen die Konsumvereine.
Anders ist das Verhältnis des Handwerks zum Warenhaus und
zum Hausierhandel . Beide stellen sich ihm als etwas durch und
durch Fremdes gegenüber. Ein Kampf gegen sie ist verständlich und
berechtigt, nicht nur im Interesse des Handwerks, sondern im wohl¬
verstandenen Nutzen der Allgemeinheit. Darum muß hier mit ge¬
setzlichen Bestimmungen eingeschritten werden Dasselbe gilt teilweise
auch vom Submissionswese». Allerdings das Hauptübel der Sub¬
missionen, die Unterbietungen, werden sich durch Gesetze nicht ver¬
bieten lassen. Da kann nur eines Helsen: die Organisation , der enge
kollegiale Zusammenschluß — Von 132 Berichten bezeichnen 77 die
Verhältnisse ihrer Gewerbe als befriedigend und gut, resp normaloder günstig, und das trotz der allgemeinen Depression. Die Redens¬
art „das Handwerk ist verloren" ist daher eine bloße Behauptung,
wenn sie in dieser Allgemeinheit auf das Gesamthandwerk angewendet
wird . Richtig ist ja, daß einzelne Zweige eingehen, allein eine sehr
schöne Anzahl von Handwerken nährt ihre Glieder immer noch so
gut wie die Kaufmannschaft und die Beamtei. Daher sollten auch
wieder, mehr als das seither der Fall war , insbesondere im Hinblick
auf das rasch anwachsende Proletariat in den studierten und kauf¬
männischen Kreisen, junge und intelligente Leute Hem Handwerk
sich zuwenden. Sie werden in demselben immer noch gesicherte
Existenzen sich zu erwerben vermögen. Dieser Wunsch soll ganz be¬sonders an die Handwerkersöhne gerichtet sein, daß diese wieder in
größerer Anzahl dem Beruf der Väter treu bleiben, damit der Hand¬
werkerstand sich nicht bloß rekrutiert aus solchen, die vollständig
vorne und unten anfangen müssen. Diese thun selbstverständlich
schwer. Es ist ein Hauptübel , daß bei der Berufswahl bloß der
ausaelesene Rest dem Handwerk zugeführt wird, und daß der Hand¬
werkerstand in jeder Generation , wirtschaftlich, technisch und kollegial,
sich selbst erneuern muß."

Die Bewegung gegen die Fleischnot.
Heidenheim, 12. Sept. Der Gemeinderat hat in seiner

gestrigen Sitzung einstimmig beschlossen, wegen der hohen
Fleischpreise, dem Beispiel anderer Städte folgend, eine
Eingabe um Aufhebung der Grenzsperre an die Regierung
zu richten.

München, 13. Sept. Die hiesige Metzgerinnung wird
beim Magistrat dahin vorstellig, daß künftig den Viehpraxern
jeder Handel mit Fleisch im Schlachthof verboten werden
soll. Die Praxer werden dagegen in einer Versammlung
Protest einlegen.

Düsseldorf, 12. Sept. Bei dem anläßlich der Provin¬
zialtierschau abgehaltcnen Frühstück hielt der preußische Land¬
wirtschaftsminister von Podbielski eine Ansprache, in welcher
er ausführte, daß von einer Viehnot in Deutschland, soweit
Rinder und Schafe in Frage kommen, überhaupt keine Rede
sein könne und daß das Anziehen der Schweinepreise eine
vorübergehende Erscheinung sei, die alljährlich im Sommer
eintrete. Wenn sie diesmal mit besonderer Schärfe hervor¬
trete, so trage der Futterreichtum im Laufe des Sommers,
andererseits aber auch die Klagen eines Teiles der Presse
über Fleischmangel, was manchen Landwirt zur Zurück¬
haltung veranlaßt, mit Schuld daran. Von einer erweiter¬
ten Oeffnung der Grenze für die Schweineeinfuhr könne aus
diesen Gründen und andererseits wegen der Seuchengefahr
deshalb keine Rede sein. Die Ansprache klang mit einem
Hoch auf die Rheinische Landwirtschaftskammer aus.

(Die Darlegung des Ministers dürfte nicht ohne Wider¬
spruch bleiben. Die Allg. Fleisch.-Ztg. stellt aus verschiedenen
Teilen des Reiches die Zahl der Schweineschlachtungen in
den ersten 6 Monaten der Jahre 1901 und 1902 an 51
Schlachthöfen großer und kleinerer Städte gegenüber. An
diesen Schlachthöfen ist die Zahl der Schweineschlachtungen
um 197214 Stück, das ist um etwa 11V- Prozent, zurück¬
gegangen, trotz Zunahme der Bevölkerung, trotz des Ein¬
fuhrverbots für Würste und Büchsenfleisch. Im zweiten
Halbjahr dürfte sich das Verhältnis noch viel ungünstiger
stellen.)

Vor Eröffnung des sozialdemokratischenParteitags in
München fand eine Konferenz der sozialdemokratischen
Frauen Deutschlands statt, in welcheru. a. über die Fl eis ch-
not verhandelt wurde. Frau Klara Zetkin-Stuttgart be¬
antragte hiezu folgende Resolution:

„Die unerhörte Steigerung der Fleischpreisedroht den ohnehin
geringen Fleischkonsum des Proletariats in einer Weise einzuschränken,
welche nicht nur Gesundheit und Kraft des arbeitenden Volkes schwer
schädigt, sondern auch die wirtschaftliche Lage vieler kleiner Existenzen
untergräbt . Diese allgemeine Not , heroorgerufen durch die Begünstig¬
ungen, welche dem Großgrundbesitz auf Kosten der übrigen Bevölkerung
zugewendet werden, macht es allen Frauen , insbesondere allen Prole¬
tarierinnen zur Pflicht, energisch Protest zu erheben gegen Regierungs¬
maßregeln, wie die Viehsperre, welche dem Reichen gibt, was dem
Armen genommen wird. Die Frauen -Konferenz beschließt: Dem Mün¬
chener Parteitag diese Resolution zu unterbreiten und zu beantragen,
daß im ganzen Lande Volksversammlungen einberufen werden, um
sich mit dieser Materie zu beschäftigen un gegen eine solche Politik leb¬
haft zu protestieren. Die soziademokratische Fraktion wird ersucht, bei
Eröffnung des Reichstages eine Interpellation über die Fleischnot und
Viehsperre an die Regierung zu richten."

4- 4:
4-

Die Deutsche Reichspost  versendet eine Beilage
mit dem Titel: „Die angebliche Fleischnot ",
worin nachgewiesen wird,

1. daß die deutsche Viehproduktion stärker gewachsen
ist, wie die Bevölkerungszunahmc;

2. daß über die unentbehrlichsten Vorsichtsmaßregeln
hinaus keine Einfuhrhindernisse bestehen;

3. daß kein Mangel an Schlachtvieh und kein ungerecht
hoher Schlachtviehpreis besteht.

Gerichtssaal.
Heilbronn, 15. Sept. Der Gewerbebank-Prozeß ist,

wie verlautet, auf 1. Okt. anberaumt. Die Verhandlungen
werden voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Güstrow, 13. Sept. Die Strafkammer des Landge¬
richts verurteilte den Lokomotivführer Neubert aus Neubran¬
denburg, welcher angeklagt war, den Eisenbahnunfall auf dem
Bahnhof Bützow am 5. Juli verschuldet zu haben, bei dem
12 Personen schwer verletzt wurden und ein Materialschaden
von 15,000 entstand, zu zwei Jahren Gefängnis unter
Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Sept. Der Kaiser ist heute abend5^ Uhr

auf der Wildparkstation eingetroffen und begab sich zu Wagen
nach dem Neuen Palais. — Aus Frankfurt a. O. wird
gemeldet: Der Kaiser brachte die Nacht im Biwak bei
Weißensee zu und führte auch heute das Kavalleriekorps,
das mit dem blauen3. Korps von Norden her gegen Kalau
anrückte. Hier hatte sich das 5. Korps mit der Front
nach Norden aufgebaut. Ein heftiges, langandauerndes
Gefecht entwickelte sich. Der Kaiser machte mit dem
Kavalleriekorps eine Umgehung und attackierte das 5. Korps
von Süden her. Nach Schluß des Manövers hielt der
Kaiser Kritik und kehrte über Schwiebus nach dem Neuen
Palais zurück.

Berlin, 13. Sept. Die ersten Schritte zur Errichtung
eines Denkmals für Rudolf Virchow werden bereits in den
nächsten Tagen gethan werden. Der Berl. klin. Wochen¬
schrift zufolge soll der Ausschuß zur Feier des 80. Geburts¬
tages Virchows, der erst vor Kurzem sich aufgelöst hat,
von Neuem zusammentreten und sich als Denkmalskomitee
konstituiren.

Berlin, 13. Sept. Der Reichsanzeiger schreibt: König
Georg von Sachsen ist zum erstenmal nach seinem Regierungs¬
antritt heute in Potsdam als Gast des Kaisers eingetroffen
und herzlich empfangen worden. In dem Bruder des ver¬
ewigten Königs Albert begrüßen wir eine ritterliche Gestalt
aus dem durch große geschichtliche Erinnerungen geweihten
Kreise der Bundesfürsten, die für die Begründung des
Reiches ruhmvoll mitgestritten haben und deren nationale
Verdienste von dem Erben der ersten Kaiser wie von unserem
Volke treu in Ehren gehalten werden.

Berlin, 13. Sept. Dem Berl. Tagbl. zufolge ist
neuerdings eine zweite Verfügung des Finanzministers an
die Provinzialsteuerbehörden ergangen, die sich mit der Be¬
steuerung der Schaumweinbestände der Offizierkasinos be¬
schäftigt. Es wird darin gesagt, daß die Befreiung von
je 30, einzelnen Offizieren reservierten Flaschenschaumwein
von der Nachsteuer nur dann eintreten könne, wenn zwischen
den Kasinos und den Offizieren auf Uebertragung des Eigen¬
tums an dem Schaumwein gerichtete Verträge abgeschlossen
worden sind und außerdem vereinbart worden ist, daß die
Kasinos den Schaumwein als Verwahrer in ihren Kellereien
behalten sollten. Vorausgesetzt wird hierbei allerdings,
daß die betreffenden Offiziere am 1. Juli d. I . nicht mehr
als 30 Flaschen Schaumwein in ihrem mittelbaren und un¬
mittelbaren Besitz gehabt haben, da andernfalls der gesamte
Vorrat steuerpflichtig sein würde. Um dies beurteilen zu
können, ist es für die Steuerverwaltung erforderlich, eine
Erklärung der die Steuerfreiheit in Anspruch nehmenden
Offiziere dahin zu erhalten, ob sich außer denjenigen Be¬
ständen an Schaumwein, welchen die Kasinoverwaltung für
sie in Gewahrsam hat, am 1. Juli d. I . in ihrem eigenen
unmittelbaren Besitz oder auch in sonstigem mittelbaren
Besitz noch Schaumwein und zutreffendenfalls wie viel sie
davon gehabt haben. Diese Erklärungen werden den Steuer¬
behörden durch die Garnisonskommandoszugehen. Falls
Offiziere, welche die Steuerfreiheit in Anspruch genommen
haben, ablehnen sollten, die Erklärung abzugeben, ist die
Steuerfreiheit zu versagen.

Wildpark, 14. Sept. Der Kaiser reiste heute Nach¬
mittag nach Hamburg resp. nach Cuxhaven ab, um den
Flottenmanövernin der Nordsee beizuwohnen.

Aus Baden, 14. Sept. Wie gewonnen so zerronnen!
Die Konstanzer Ztg. schreibt: Vor Jahresfrist gewann ein
Pforzheimer Handwerker in der Lotterie etwa 120,000
Das Geld verschwendete er aufs leichtsinnigste, so daß nun
seine Frau von der Stadt ArmenunterstützuNtz bezieht; er
selbst ist verschwunden. Der erste Fehler, den der Glück¬
liche machte, war, daß er das,Kos einem Agenten gegen
eine Abstandssumme von 80,000^ überließ, Nachdem er
dem Agenten so 40,000^ zu verdienen gegeben, machte er
noch Zahlungen von 20,000 ^ , so daß ibm 60,000 ^
verblieben. Im Vollgefühle seines Glückes begann er nun
ein flottes Leben, vernachlässigte sein Geschäft und geriet
dadurch wieder in Armut.

Karlsruhe, 14. Sept. Die Bad. Post meldet: „Es
heißt, die badische Regierung werde Männerklöster im Lande
nicht zulassen. Sollte dies richtig sein, so wäre das die
denkbar beste Lösung der Frage. Die großenteils sehr er¬
regten protestantischen Gemüter würden sich dann beruhigen;
und die katholische Kirche hat zur Ausübung der Seelsorge
die Mönche nicht nötig, weil sie genug Geistliche hat und
in den nächsten Jahren alljährlich eine sehr große Anzahl
Neupriester bekommen wird."

Vom Hohenzollern, 12. Sept. Ein seltenes Natur¬
schauspiel auf der Burg Hohenzollern war dieser Tage von
Hechingen aus zu beobachten. Ueber den Türmen schweb¬
ten, förmliche schwarze Rauchwolken, die den Beobachter
einen Kaminbrand oder eine gründliche Kaminreinigung
vermuten ließen. Nähere Erkundigungen ergaben, daß rie¬
sige Schwärme fliegender Ameisen den trügerischen Schein
der Rauchwolken hervorriefen. Die Tierchen lagern im
heurigen Jahre in ungewöhnlicher Menge auf den Türmen
der Burg und unternehmen ab und zu kleinere Ausflüge.

Posen, 13. Sept. Der Oberpräsident veröffentlicht
folgenden kaiserlichen Erlaß: „Der großartige, herzliche
Empfang, welchen mir, der Kaiserin und Königin, meiner
Gemahlin, die Hauptstadt der Provinz Posen bereitete, und
die sympathische Begrüßung, welche mir seitens der Be¬
völkerung der Provinz in Stadt und Land, soweit ich ge¬
kommen bin, zu teil geworden ist, haben meinem landes¬
väterlichen Herzen sehr wohl gethan und mich angenehm
berührt. Ganz besondere Freude hat es mir bereitet, Zeuge
der Enthüllung des von der Stadt Posen errichteten Denk¬
mals meines in Gott ruhenden geliebten Vaters, des Kaisers
Friedrich Majestät, sein zu dürfen, wodurch die Bande zwischen
meinem Hause und der Provinz Posen immer fester geknüpft
und unlösbar verschlungen werden. Daß die nach Tausenden
zählenden Abordnungen der Kriegervereine aus allen Teilen
der Provinz zusammengeströmt sind, um am Ehrentage des
5. Armeekorps, dem3. September, teilzunehmen und den
obersten Kriegsherrn mit Hurrah zu begrüßen, hat mich
mit großer Genugtuung erfüllt. Auch habe ich gern er¬
fahren, obwohl den einzelnen Teilen der Provinz infolge
der in diesem Jahre stattgehabten großen Truppenzusammen-
ziehungen eine recht erhebliche Einguartierungslast auferlegt
werden mußte, daß die Truppen überall freundlich aus¬
genommen worden sind. Ich beauftrage Sie, dies der
Provinz und ihren Bewohnern mit dem Ausdruck meines
königlichen Dankes bekannt zu machen. Sonnenburg,  dem
12. Sept. WilhelmR."

Die amerikanischen Generale bei den deutschem
Kaisermanövern.

Berlin, 14. Sept. Die amerikanischen Generale, die
als Gäste des Kaisers den Kaisermanövern beigewohnt
haben, haben Berlin verlassen. General Wood, der frühe;e
General Gouverneur von Cuba und Oberst der Rooseoelt'-
schen rauhen Reiter, hat sich nach Dresden begeben, wäh¬
rend die Generale Dornig und Corbin nach Düsseldorf ge¬
reist sind, um die Ausstellung zu besuchen. Von dort
begeben sie sich über Paris nach London, von wo sie ge¬
meinschaftlich die Heimreise antreten.

In einer Unterredung erklärte General Corbin, daß
die deutsche Armee in jeder Beziehung, vor allem in der
Organisation, Instruktion, Disziplin und Ausrüstung zu
den ersten gehöre, wenn nicht die erste sei. Sie habe die
Bewunderung aller amerikanischen Offiziere erweckt.

Nach neuerlichen New-Aorker Telegrammen hat sodann
Kaiser Wilhelm den amerikanischen Generalen gegenüber
seine Freude über ihre Anwesenheit ausgesprochen. Dem
General Corbin gab der Kaiser einige persönliche Aufträge
an den Präsidenten Roosevelt, dessen Vielseitigkeit, Mut
und Scharfsinn in der richtigen Erkenntnis der Lage seines
Landes der Kaiser wie er sagte, sehr bewundere. Volle
Anerkennung zollte der Kaiser auch der geschickten Leitung
Major Seth Lows der Angelegenheiten der Stadt New-
Dork. An einer richtigen Verwaltung dieser Stadt habe
der gesamte Welthandel ein Interesse. In warmen Wor¬
ten sprach der Kaiser auch über den im Frühjahr von seinem
Posten zurückgetretenen Berliner amerikanischen Botschafter
White, der viel dazu beigetragen habe, daß zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten ein so gutes Verhältnis
bestehe. Auch erklärte der Kaiser, daß Deutschland sich
an der Weltausstellung in St . Louis in angemessener Weise
beteiligen werde.

Ausland.
Paris, 15. Sept. Hiesige Zeitungen veröffentlichen einen

vom 15. August datierten Brief des Burengenerals Cronje
an seine Freunde in Europa. Cronje spricht darin mit
großer Wärme seinen Dank für die mannigfachen Dienste
aus, welche ihm und seiner Familie während der Gefangen¬
schaft erwiesen wurden. Den Friedensschluß streift er nur
mit folgenden Worten: „Was es uns immer kosten und
wie schwer es uns immer scheinen mag, wir können in dem
Geschehenen nur den unerforschlichen Willen und die leitende



Hand des Allmächtigen erblicken. Uns armen Menschen
kommt es nur zu, uns zu resignieren und mit in den Tod
betrübter Seele und mit zitternden Lippen zu sagen: Der
Wille des Herrn geschehe!"

Paris, 15. Sept. Reisende, die aus Martinique in
Bordeaux eingetroffen sind, erzählen, daß auf der Insel
jeder Verkehr und jede Arbeit aufgehört habe angesichts
der schrecklichen Ungewißheit, was der kommende Tag
bringen werde. Man befürchte insbesondere, daß die zu
Ende des Jahres auftretenden Nordwinde, falls zu der
Zeit ein Ausbruch erfolgt, feurige Aschenmasien nach dem
Süden treiben und so eine noch größere Katastrophe herbei¬
führen werde.

Decazeville(Frankreich), 12. Sept. Der größte Teil
der Grubenarbeiter, alle Puddelarbeiter und Schmiede leg¬
ten die Arbeit nieder. 200 Ausständige der Metallarbeiter
und Bergleute drangen in die Werkstatt ein, um die Arbeits¬
willigen am Weiterarbeiten zu hindern. 7 Personen wurden
verhaftet; die Gendarmerie wurde verstärkt. Auch die Gruben¬
arbeiter im Loire-Bassin beschlossen mit 1011 gegen 15
Stimmen in den Ausstand zu treten.

220,000 Franken aus der Banque de France gestoh¬
len. Ueber einen großen Diebstahl im Gebäude des be¬
deutendsten französischen Bankinstituts in Paris wird ge¬
meldet: In den Kellern der Banque de France befinden
sich gegenwärtig3'/- Milliarden Franken in Edelmetall.
Personen, die sich Zugang zu denjenigen Räumen verschaff¬
ten, aus welchen zum Einschmelzen bestimmte Goldsorten
forrgeschafft wurden, gelang es, Säcke mit einem Inhalt
von 220,000 Franken zu entwenden. Des Diebstahls ver¬
dächtig sind einige Beamte.

Petersburg, 13. Sept. Nachdem kürzlich 11 Gefangene
aus dem Gefängnis in Kiew ausgebrochen waren und bis¬
her nicht wieder aufgegriffen werden konnten, machten am
10. September wiederum6 schwere Verbrecher, davon drei
zu Zwangsarbeit Verurteilte, einen Fluchtversuch. Sie
hatten eine Wand durchbrochen und waren auf den Hof
gelangt. Dann suchten sie die Mauer mittelst einer Strick¬
leiter zu übersteigen, als der Wachsoldat auf sie schoß und
einen der Flüchtigen, der die Mauer erstiegen hatte, am
Bein verwundete. Darauf wurden alle ergriffen und wiederum
eingekerkert.

New-Uork, 12. Aug. In einer Zuschrift an die Tri¬
büne führt der Agent des Generals Ftrmin, Josef Riboul,
aus, die Erste ä Pierrot habe gemäß einem haitischen Ge¬
setz gehandelt, wonach der Küstenhandel und Waffentrans¬
port, wie sie die Marcomannia betrieben, von einem nach
einem anderen Hafen Haitis verboten gewesen sei; der
Hauptbeweggrund des Panther sei der gewesen, die Sache
der Firministen zu schädigen, weil Firmin eine Frankreich
und Amerika freundliche Politik verfolge. Das Newyorker
Blatt bezeichnet diese Aufstellungen aber als Sophisterei,
die nirgends Eindruck machen könne. Der Panther habe
gethan, was die Mächte angedroht haben. Deutschland habe
nach dem amerikanischen Grundsatz gehandelt, daß eine Stö¬
rung des Handels unstatthaft sei. Die Deutschen haben
eine lächerliche Barbarenbande gezüchtigt. Schwierigkeiten
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland können
aus dem Zwischenfall nicht entstehen; die englischen Blätter,
die darauf rechnen, täuschen sich.

Washington, 12. Sept. Die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten wird es nicht zulassen, daß die Anordnung
der haitianischen Regierung betreffend Schließung gewisser
von der Partei des Präsidenten Firmin besetzten Häfen den
Handel mit diesen Häfen störe, wenn nicht die haitianische
Regierung entweder die Insurgenten vertreibt oder eine
effektive Blockade aufrecht erhält.

Vermischtes.
Haftung des Tierhalters aus § 833 B. G.-B. seinem

Gesinde gegenüber. Kl., der als Kutscher bei dem Bekl. an¬
gestellt war, erlitt während dieses Dienstes eine Verletzung,
die zum Verlust des linken Auges führte und zwar angeblich
deshalb, weil das Pferd, als er es putzte, hinten ausschlug
und dadurch der Striegel, den er in den Händen hatte, ihm
in das Auge geriet. Auf seine Klage wurde vom Berufungs¬
gericht die Entscheidung von einem Eide des Kl. über jene
Behauptung abhängig gemacht und für den Fall der Eides¬
leistung Bekl. schuldig erkannt, dem Kl. 572 sowie vom
3. August 1900 ab eine lebenslängliche Rente von 312 ^
im Jahr zu zahlen. Die Revision des Bekl. blieb ohne
Erfolg. Als Tierhalter haftet Bekl. aus § 833 B. G.-B.
Ob solche Haftung auch gegenüber einer Person besteht,
die nach§ 834 die Führung der Aufsicht übernommen hatte,
kann dahingestellt bleiben, denn wenn auch zugegeben wäre,
daß eine nur in der Stellung eines Dienstboten für die
Wartung eines Tiers angestellte Person dem Kreise der nach
Z834 Verantwortlichen angehören kann, so würde dies auf
den Kl. jedenfalls nicht zutreffen. In Frage kommt jedoch,
ob die Anwendbarkeit des § 833 durch das Gesindeverhält¬
nis, das zwischen den Parteien bestand, ausgeschlossen werde,
und dies ist vom Berufungsgericht mit Recht verneint wor¬
den. Durch den in dem Titel über „unerlaubte Hand¬
lungen" eingestellten§ 833 ist der Halter des Tiers schlecht¬
hin für haftpflichtig erkärt, kraft unbedingter, von dem
Erfordernis einer Verschuldung losgelöster, gesetzlicher Haf¬
tung. NachB. G.-B. bestimmen sich durch den Dtenstvertrag,
88 611 ff., nur die vertraglichen Beziehungen, Rechte wie
Pflichten, beider Teile, und hiervon ist die Haftung aus
8 833 unabhängig. Wird ein zur Dienstleistung Verpflich¬
teter anläßlich seiner Dienstverrichtung an einem Tier von
diesem verletzt, ohne daß ihm selbst' oder dem Dienstherrn
der Vorwurf eines Verschuldens oder der Versäumung einer
Vertragspflicht zur Last fällt, so steht die eingetretene Be¬

schädigung außerhalb der kontraktlichen Beziehungen. Auch
durch giltig getroffene landesgesetzliche(hier der preuß.)
Regelung des Gesindeverhältnisses ist die Anwendung des
8 833 auf Fälle der vorl. Art nicht ausgeschlossen. Zwar
ist weder in Art. 95 E.-G. zumB. G.-B noch in Art. 14
des Preuß. A.G. der 8833 erwähnt, während in Art. 95
der § 831 aufgeführt ist. Allein die Bestimmungen des
8 831 und folgeweise des 8 840 Abs. 2 betreffen immerhin
auch das Gesinderecht, da sie von Rechtswirkungen des Ge¬
sindeverhältnisses gegenüber Dritten und zwischen Dienstherr¬
schaft iund Gesinde handeln, während 8 833 an sich mit
dem Gesindeverhältnts nichts zu thun hat. Ob 8 86 ff,
94, 95 der Preuß. Gesindeordnung von 1810 noch bestehen,
kann unerörtert bleiben, denn jedenfalls würde» sie die An¬
wendung des 8 833 B. G.-B. nicht ausschließen. In dem
Betrage von 572 ^ ist dem Kl. eine Entschädigung>von
300 für Verunstaltung aus 8 847B. G.-B. zugesprochen.
Auch dies ist nicht zu beanstanden, da 8 847 sich auf den
vom Gesetz den unerlaubten Handlungen betgezählten Fall
des 8 833 ebenfalls bezieht und seine Anwendung durch
das Vorliegen eines Verschuldens nicht bedingt ist. (Urt.
des Reichsgerichts vom 6. März 1902.)

Ein Buch ohne Druckfehler. Eine Verlagsfirma in
Glasgow wollte ein typographisch vollkommenes Buch
herausgeben, das heißt mit anderen Worten, ein Buch ohne
Druckfehler. Zu diesem Behufe wurden sechs vorzügliche
Korrektoren angestellt, deren jeder stundenlang an einer
Seite arbeitete. Die Korrekturabzüge wurden dann öffent¬
lich ausgehängt und für das Auffinden eines Fehlers
1000 ^ Belohnung ausgesetzt, aber niemand verdiente sich
dieselben. Trotz dieser umfassenden Vorsichtsmaßregeln
wurden nach Herausgabe des Buches nicht weniger als
fünf Druckfehler entdeckt.

Das häusliche Paradies der Zukunft ist, wie die Daily
News erzählen, in gewissem Maß von Mr. Edward B.
Wilton, einem früheren Metallwarenhändler in Jamaica,
verwirklicht. Seine Speisen werden elektrisch gekocht, sein
Kind elektrisch gewiegt, seine Zimmer elektrisch ausgefegt,
seine Thüren elektrisch geöffnet und geschlossen, sein Haus
und Grund und Boden elektrisch beleuchtet, das Oeffnen
und Schließen des Eingangsthors durch einen elektrischen
Knopf im Haus kontrolliert. In allen Zimmern und nach
den Ställen, wo die Pferde elektrisch gestriegelt werden,
giebt es Telephon. Sogar die Bewegungen einer Schar-
Tauben, die einem Knaben gehören, werden elektrisch kon¬
trolliert, denn die Thüren des Taubenhauses werden durch
einen elektrischen Strom geöffnet und geschlossen. Elektrische
Moskitoaustreiber schützen die Fenster und Thüren. Alle
Kraft wird von einer unschuldig aussehenden Windmühle er¬
zeugt und innen sitzt Mr. Wilton, der natürlich durch alle
diese Einrichtungen um ihn herum ein glücklicher Mensch
geworden ist.

Ein Königswort. Wie der Siocle erzählt, besuchte
König Oskar II. von Schweden neulich eine Mädchenschule
und wendete sich mit der Frage an eine Schülerin, welches
die größten Könige von Schweden seien. „Gustav Adolf
und Karl XII." antwortete das junge Mädchen. Ein streb¬
same Mitschülerin aber rief, ohne gefragt zu sein dazwischen:
„Oskar II." Der König lächelte fein und forderte die
kleine Byzantinerin auf, anzugeben, was denn so Großes
unter seiner Regierung geleistet worden sei. Das junge
Mädchen stockte, errötete und gestand schließlich unter Thrä-
nen: „Ich weiß nichts." „Weinen Sie nicht, mein kleines
Fräulein," versetzte der König, „mir ist davon ebenso wenig
bekannt, wie Ihnen."

Zur gefl. Beachtung!
In eigener Sache.

Von jeher, in letzter Zeit aber ganz besonders, macht
sich die unangenehme Gewohnheit des Publikums bemerklich,
bei Zimmer - und anderen Gesuchen , auf welche
Offerte (Angebote) einzureichen sind,  von uns
vorher erfahren zu wollen, wer das Zimmer sucht, wie er
aussieht, kurz, was das wohl für ein Mensch ist. Ja ge¬
rade deshalb sucht der Mann ja unter Chiffre(Geheimschrift),
weil er nicht erkannt sein und seine Auswahl unabhängig
treffen will. Und da verläßt er sich natürlich drauf, daß
wir nichts ausschwätzen  bezw. sein Name verborgen
bleibt, denn sonst kann er ja gleich daruntersetzen: Alois
von Hammel oder wie er heißen mag, Für uns als sonst
gefällige Leute ist es dann sehr mißlich, oft lOmal hinter
einander erklären zu müssen, daß wir den Namen nicht nennen
dürfen. So geraten wir denn hier in Mißfallen, weil der
Betreffende stets meint, nur ihm allein  wollen wirs nicht
sagen, dort aber, beim Zimmersucher, wenn wirs sagen, in
Mißkredit . Jetzt was? Es bleibt nichts andres
übrig , als das verehr !. Publikum nochmals
ebenso höflich als dringend zu bitten , bei
Gesuchen , sofern sie Offerte (Angebote ) ein¬
verlangen , dies gütig st zu thun und alles
weitere Fragen zu unterlassen.

Expedition des Gesellschafters.

Da wir schon dran sind, so sei es unserer Redaktion
erlaubt, auch noch eine Bitte anzufügen. Es kommt manch¬
mal vor, daß irgend ein Abschied, Stelldichein, Ständchen,
Empfang, Besuch rc. rc. stattfand, wovon der Reporter nicht
in Kenntnis gesetzt wurde. Seit wir nun Telephon haben,
ist es wohl das einfachste, geschwind anzuläuteu und den
Blättlesmann in Kenntnis zu setzen, oder aber gefl. selbst
für einen Bericht zu sorgen.

Redaktion des Gesellschafters.

Litterarisches.
Anleitung zur Aufstellung von Futterrationen und zur

Berechnung der Futtermischungen und der Nährstoff¬
verhältnisse für Rinder , Pferde , Schweine und
Schafe. Für den praktischen Gebrauch und für
Schüler leichtfaßlich zusammengestellt vonR. Strauch,
Direktor der landwirtschaftlichen Winterschule in Neisse.
13. und 14. verbesserte und erweiterte Auflage.
Preis 80 <-Z.

Wer mit ganzem Nutzen füttern will, muß je nach dem Zweck
der Tierhaltung und nach den disponibeln Futtermitteln diese so
mit einander vereinigen, daß ein richtiges Nährstoffverhältnis ein¬
gehalten wird . Solche Futterrationen zusammenzustellen, ist dem
gewöhnlichenLandwirt ohne Anleitung zu schwer, und er unterläßt
sie deshalb zu seinem eignen Schaden. Diesen Landwirten ist das
vorliegende Büchlein, das sich allgemeiner Anerkennung und Beliebt¬
heit erfreut (man vergleiche nur die Zahl der Auflagen) bestens zu
empfehlen; es wird sich tausendfach bezahlt machen. St.
Der Landwirt und das neue Prozeßverfahren. Erläuter¬

ung des gesamten Zivil- und Strafprozesses in Bei¬
spielen aus dem täglichen Leben mit Mustern
für Klagen, Anträge, Gesucheu. drgl. Für Land¬
wirte bearbeitet von Karl Sauer , K. Obcramts-
richter in Karlstadta. M. Preis 4

Von den 83 besonders behandelten Rechtsfragen seien der all¬
gemeinen Orientierung wegen hier einige angegeben:

I . Zivilprozeß.  Zuständigkeit der Gerichte, Amtsgericht,
Landgericht; — Gerichtskosten und Rechtanwaltgebühren ; Prozeß¬
fähigkeit ; Forderung ; Beweisführung — Zeugen ; Ablehnung von
Richtern ; Eid ; — Sachverständige; Versäumung ; Widerklage; Sühne¬
versuch; Einrede, Berufung, Beschwerde, Revision; — Biehhandel,
Viehgewährschaft; Streitgcnossenschaft; Prozeßbevollmächtigte; Be¬
weis ; Wiederaufnahme oes Verfahrens ; Urkunden- und Wechsel¬
prozeß ; Ehesachen; Entmündigung ; Mahnverfahren ; Zahlungsbefehl;
Zwangsvollstreckung — Pfändung ; — Offenbarungseid ; Arrest;
Aufgebotsverfahren ; Schiedsrichter n. s. w.

II . Strafprozeß;  Anzeige und Antrag ; Zuständigkeit der
Gerichte ; Ermittlung ; Augenschein; Untersuchung; Schöffengericht;
Ablehnung vom Schöffen; Vollmacht; Strafbefehl , Kosten, Neben¬
klage, Berufung, Beschwerde, Revision ; Strafkammer ; Schwurgericht;
Untersuchungshaft ; Beschlagnahme; Wiedereinsetzung; Entschädig¬
ung rc.

Das Studium des Buchs kann allen Landwirten angelegentlichst
empfohlen werden, es wird manchen Aerger, manche verfehlte
Schreiberei, manche unnütz gemachte Reise und manche Gerichts¬
kostenrechnung ersparen. St.

Diese Bücher sind zu beziehen durch die « L»i8 «i-'sche
Buchhandlung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Ebhauscn , 15. Sept . Bei dem am letzten Samstag und

heute vorgenommenenObstverkauf wurden insgesamt 850 ^ erlöst.
Wie bald sich ein in Obstbäumen angelegtes Gemeindekapital verzinst,
lehrte der heutige Obstverkauf. Aus den am Stuhlberg vor 10 bis
12 Jahren gesetzten Bäume erzielten die Gemeinde eine Einnahme
von 50 während der Erlös aus den 189.3 an der Ebershardter
Straße gesetzten Bäume 30 ^ betrug.

Pfalzgrafenweiler , 12. Sept. Die heurige Versteigerung
des Gemeindeobstes ergab einen so ansehnlichen Betrag , wie noch
nie in früheren Jahren ; selbst das Jahr 1900, das einen außer¬
ordentlichen Obftscgen spendete, wurde um ein Drittel übertroffen.
Für den zu etwa 320 Zentner geschätzten Ertrag wurden 1610 ^
30 4  erlöst und kommt demnach der Zentner auf etwa 5 ^ zu
stehen ein Ergebnis , das in erster Linie auf die große Kauflust zu¬
rückzuführen ist. Interessieren dürfte die Mitteilung , welche Obst¬
erlöse die hiesige Gemeinde in den letzten 10 Jahren hatte. Es
wurden erlöst zusammen 5045 25 A im Durchschnitt pro Jahr
504 52 A an Ausgaben auf die Obstbaumzucht für Baum¬
satz und Unterhaltung (Baumwartsbesoldung ) hatte die Gemeinde
in diesen 10 Jahren 936 „E 38 4 , somit im Durchschnitt pro Jahr
93 ^ 63 4 , daraus ergiebt sich ein reiner Nutzen in den 10 Jahren
von 4108 67 st, oder im Jahresdurchschnitt 410 88 -st.
Diese Zahlen legen überzeugend dar , wie lohnend eine rationelle
Obstbaumzucht sich für die Gemeinden gestaltet und was für die
Gemeinden gilt, gilt in dieser Beziehung auch für jeden Grund¬
besitzer.

Freudenstadt , 13. Sept. (Schrannenbericht .) Weizen
8,50, 8,46, 8,40 Kernen 8,70, 8,60, 8,50 Haber 8,20, 7,90,
7,60 Mischelfrucht 7,50 Heu per Ztr . 2,70 bis 2,80
Stroh per Ztr . 2 Kartoffeln 2,50 bis 3 Butter per Pfd.
85 bis 96 -st, Eier das Paar 12 und 13 4 .

r. Stuttgart , 13. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 27 Ochsen 70 Farren 88 Kalbeln und Kühe 298 Kälber
375 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen 21 Farren 54 Kalbeln
und Kühe — Kälber 29 Schweine. Erlös aus ' /, kr- Schlacht¬
gewicht: für Ochsen 71—73 4 Farren 55—58 -4, Kalbeln und
Kühe 36—66 -st, Kälber 78—85 ->(, Schweine 63—71 Ver¬
lauf des Marktes : Verkauf lebhaft Tendenz fest.

Stuttgart , 13. Sept. (Mo st obstmarkt .) Auf dem Nord¬
bahnhof wurden heute zugeführt : 3 Wagen aus der Schweiz, 1 Wa¬
gen aus Württemberg , 1 Wagen .aus Italien , welche im Großen
zu 680—740 „4( per 10,000 kg- angeboren wurden. Auf dem kleinen
Markt (Wilhelmsplatz betrug die Gesamtzufuhr heute ca. 1800 Ztr.
Hiervon waren aus der Schweiz ca. 500 Ztr . Mostobst zum Preis
von 3.50—3.60 ^ per Ztr ., aus Italien ca. 50 Ztr . Mo stobst zum
Preis von 3.60—3.70 4 ^ per Ztr . Das übrige bestand aus würt-
tembergischem Obst, für welches3.80—4.20 ,4 per Ztr . bezahlt wurde.
Der Markt dürfte sich jetzt von Tag zu Tag etwas lebhafter gestalten.

Friedrichshofen , 12. Sept. Dem heutigen Obstmarkt wurde
infolge stürmischer Witterung in letzter Zeit sehr viel Mostobst zu-
geführt, wodurch die Preise gedrückt wurden ; bei 2.20—2.80 ^ per
Zentner vollzog sich der Umsatz nur schleppend.

Hopfen.
Rottcnburg , 14. Sept. Die Hopfenernte ist zum größeren

unter Dach gebracht und wird, wenn die Witterung wie bisher
günstig ist, voraussichtlich mit diese- Woche zu Ende gehen. Käufer
sind schon viele eingetroffen und die Nach trockener Ware eine ganz
rege. Käufe wurden in den letzten Tagen abgeschloffen zu 70, 75
und 80 ,4 nebst üblichem Trinkgeld.

Altingen , 13. Sept. Im Hopfenhandel herrscht noch Still-
standt. Heute wurden einige Käufe perfekt zu 50 und 55 , -7.
pro Ztr.

Unterjesingen , 15. Sept. Die Quantität ist kleiner als in
normalen Jahren . Bei der guten Witterung der letzten Woche wurde
eine schönfarbige gute Qualität erzielt. In manchen Gärten ist der
Kupferbrand bemerkbar. Einzelne Probeballen trockener Ware gingen
Mitte und Ende voriger Woche über die Wage. Die Käufer iRotlcn-
burger und Nürnberger Händler ) legten 50—60 an, aber die
Produzenten hoffen fest auf steigende Preise._

Das feinste Frühstück, besser als Kaffee, ist Meßme  r ' s Thee;
er wirkt anregend auf Geist und Körper und wird selbst vom empfind¬
lichsten Magen gut vertragen . Englische Mischung stellt sich auf kaum
mehr als I ' , Pennig pro Taffe. Täglicher Genuß von Meßmer ' s
Thee ist eine wesentliche Ersparnis im Haushalt ._
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich-. K. Paur.



Amtliche und Vrivat -Wekannlrnachrrngen.

8 Nagold . 8
Im Laufe dieser Woche treffen auf^

hiesigem Bahuhof frische

ein, woraus Bestellungen entgegcnnehmen

ÄWlk,NNf,8iickr>!iichl.z

Pferdeveriteigerung.
Am Montag , de « 22 ds . vormittags 11 Uhr

versteigern wir wegen Saisonschluß ea . 30 Stück
meist 4 bis 8jährige

CWn- 1.MMM,
leichtern u . schweren Schlags,
und laden Kaufsliebhaber hiezu Höst. ein.

Güterbeförderer u . Posthalter,

Me für die Franenarveitsschule nötigen

5ßmb-Ni>Zeichen-NeMlie«
sind zu haben bei

ff» . HV . > .

Forßbezirk Enzklösterle.

Stamm -Holz-
Verkanf.

Am Dienstag , den 23 . Sept.
vorm . 11 Uhr im Waldhorn in
Enzklösterle  Scheidholz (Wind-
fallh .) aus Staatswald Wanne und
Schöngarn:

Forchenlangbolz : 228 -Stück mit
Fm . : 15 I .,54 II ., 68 IIk . ,52IV .,
3V .KI . Tannenlangholz : 1682 St.
mit Fm . : 7701 ., 518II ., 400III .,
377I V., 25 V .Kl . Forchensägholz:
29 Stück mit Fm . : 4 I ., 7 II .,
5 ! II .Kl . Taiwensägholz : 368St.
mit Fm . : 224 s., 54 II ., 80kII . Kl.

Verlag der Buchhandlung des Erziehung»
Vereins in Neulirchen , Kreis MoerS.

Der christliche Hausfreund
Meukirchener Abreißkalender)

für 190S

«

deLckkLer

W

mit bibl . Betrachtungen aitf den Vorder - und
kurzen Erzählungen , Gedichten w. auf den
Rückseiten derTagesl >lattchen (1 Expl .—7SPf ..
13 Expl . — s Mark ) ist erschienen und wird
um möglichst - Verbreitung desselben herzlich
gebeten . Mau achte genau auf Titel » . Bild.
Zu beziehen durch « >G. W. Faiser.

wird bei eingemachte » Früchten
verhindert durch

III 8
8aI1 «)'I ü 10 --Z,

genügt für 10 Pfd -. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen , welche

führen Dr . Oetker ' s Backpulver.

E

Kennen Sie schon
die billigste Berliner Lagesre-Lnug?

Nur - 1 Mk . 25 pfg.
vierteljährlich kostet bei allen j) ost-

anftalten die

Deutsche warte
(Uleine Ausgabe)

von deren reichhaltigem und gediegenem
Inhalt Sie Sich durch ein Probe-

Abonnement überzeugen können.
SSS

Ällgtmrink Ausgabe 3 MH ., Grobe Äusgnliel Mk.
viertcljliln'Iilli durch alle Qoltaiil'talteil

Pfrondorf —Gbhansen

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns.
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 18 . September 1S02
in d. Gasth . z. „Hirsch " in Pfrondorf freundlichst einznladen.

Johannes Hartmann , 1 Christine Seniler,
Sohn d. Joh . Hartmann , n Tochter d. Joh . Georg Beutler,

W Fischzüchlers in Pfrondorf , i Bauers in Ebhausen.

^ Kirchgang Hs 12 Uhr.

Uss8sn-8ekrsnlls.!
Höeksis 8Lo1isv1i6it

ASA -sn I ' susr,
l3tur2 u. LLndriioll (Hiermit).

ILmöllff bmädU!keiiörsdrllllßt Lltlmcli 21./L2.8ös>t.1W1.1

^s4vn (Württemberg ).

Kataloge n . nähere Ansknnst durch den Vertreter:

irvrzx , Eisenhandlung, Z
Zi » LOlck.

RottenVurg a . N.

Brauer-
Gesuch.

3 jüngere Brauer finden so¬
fort gutbezahlte Stelle.

E. Stein 'sche Brauerei.
Emmingen.

Ein jüngerer

welcher selbständig arbeiten kann,
findet vom 20 . Sept . an dauernde
Beschäftigung bei

Lammwirt Bulmer.

Tirichtige

Schreiner
auf polierte Schränke

gesucht.
Offerte an

kUöldn « ,
Mannheim H 7 , 31

Annahmestelle
der rühmlichst bekannten

Thüringer Kunst-
Färberei Königsee
u. chrm. Wascherei

(Hoflieferanten)
u . Muster moderner Farben bei
H . Brintzmger , Nagold.

I - SLivLN

ist das einzig Wahre zur

Vertilgung - er Ratten
und Mäuse . Sicherer Erfolg . Men¬
schen und Haustieren ungefährlich.
Kein Giftschein nötig . Dos . 0 .50
und 1.00 Mk . bei
Apotheker H . Schund , Nagold.

Tusche
und Stempelfarbe
sind zu haben Sei G . W . Zaiser.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : Christian Wilhelm Schühle,
Schneidermeister hier und Karoline Luise
Harr,  Taglöhners Tochter von hier,
am 15. Sept.

Alle in Zeitungen rc. angekündigten oder von auswärtigen Bnchhaudlungsreisenden und Kolporteuren angebotenen

Wucher , Lieferungswerke , Zeitschriften,
Moden -Iournate , Landkarten , Wuftkat 'ien

sind zu ^ riginalpreisen , ohne jede Portoberechnung , schnellstens zu erhalten durch die

Luod-, Xuvsl -, Llusikalieii-, kapier- unä LolireibmalerialieN-üauäliMK.
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